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Wir bitten zu Tisch«, so wurde das 
Mittagessen eingeleitet, als meine 

Mutter noch ein Kind war. An vielen Orten 
in Friedrichshain wird auch heute noch 
zu Tisch gebeten, wenn auch mit anderen 
Worten und unter anderen Umständen. 
Es wird Essen ausgegeben oder Lebens-
mittel werden verteilt, Köstlichkeiten 
werden in Restaurants bestellt und von 
der Kellnerin serviert. In unseren Kirchen 
stehen während der Gottesdienstfeiern 
Kelche mit Wein oder Saft und Teller mit 
Brot oder Oblaten auf den Altären, dann 
kommen viele nach vorn und nehmen am 
Austeilen von Essen und Trinken teil. Ist 
der Tisch, auf dem Kelch und Schale ste-
hen, ein Tisch? Dumme Frage, werden Sie 
denken, natürlich ist der Tisch ein Tisch, 
und nichts als ein Tisch.

Aber warum nennen wir den Tisch, der 
im Mittelpunkt der Kirche steht, auch oft 
an der dem Eingang entgegengesetzten 
Seite im Osten, zu der wir erst mal durch 
die ganze Kirche hingehen müssen, den 
»Altar«? Das Wort selbst kommt aus dem 
Lateinischen, dafür gibt es zwei Wurzeln: 
der erhöhte Ort oder der Ort des Ver-
brannten, also der Ort des verbrannten 
Opfertieres. Ganz verschieden sehen die 
Altäre in unseren Kirchen aus, mit prunk-
vollen Goldschnitzereien wie in der Stral-
auer Dorfkirche, schlicht wie im Gemein-
desaal im Andreas-Haus. Es ist ein uraltes 
Streben des Menschen, solche aus der 
Mitte eines Raumes hervorgehobenen 
Plätze mit einem Altar zu versehen, eine 

Platte zu ebener Erde wie in der Stein-
zeit-Siedlung Lipenski vir, ein Steinhaufen, 
ein natürlicher Felsblock wie im Felsen-
dom in Jerusalem oder kunstvoll aus 
Stein gehauen, ein massiv gemauerter 
Quader mit einer glatten Platte aus Stein, 
Holz oder Metall. An dieser Stelle war der 
Mensch dem Unnennbaren, dem 
schrecklichen und doch so faszinie-
renden ganz Anderen, seinem Gott, ganz 
nahe. Aber wie begegnet er diesem Gott? 
Und was kann alles geschehen, wenn er 
ihm zu nahe kommt? Schreckliches und 
Schönes, Anziehendes und Abstoßendes, 
Hoffnung und Angst, alles ist in der Nähe 
möglich. Mit welcher Macht bekommt es 
der Mensch zu tun, der sich Gott nähert? 
In der Bibel wird uns von Menschen er-
zählt, die Altäre bauten: Jakob, der auf 
der Flucht war, weil er seinen Bruder be-
trogen hatte, zog unstet durchs Land. Er 
wusste nicht aus noch ein, war ständig 
unterwegs nach einer Familie, nach 
einem Zuhause. Da begegnet ihm im 
Traum die Nähe Gottes – der Himmel 
steht über ihm offen, Engel ziehen auf ei-
ner Leiter von ihm direkt in den Himmel 
und wieder zurück zu ihm. Als er er-
wacht, baut er an dieser Stelle Gott einen 
Altar, denn er weiß, dass Gott zu ihm hält 
und ja zu ihm sagt. An diesem Altar, den 
er »Haus Gottes, Bet-El« nennt, ist er Gott 
ganz nahe, weil er hier sein Leben ge-
wonnen hat, und er gibt Gott als Opfer 
hin, was er hat, nämlich das Öl, das er 
mit sich trägt.

Titel

Wir bitten zu Tisch – 
Altäre in Friedrichshain

von Christoph Schuppan

Foto ganz oben: Altar der Pfingstkirche

Foto oben: Altar der Offenbarungskirche



Titel

Wir bitten zu Tisch – 
Altäre in Friedrichshain
[Fortsetzung]
 

Salomo baut einen Tempel, der in seiner 
ganzen Pracht in der Bibel beschrieben 
wird. Zu einem Raum im Tempel hat nur 
der Oberste Priester Zugang, da jeder an-
dere Mensch an diesem Ort nicht beste-
hen kann, das Allerheiligste – dort wird 
nur eine Kiste aufgestellt, in der die Ge-
setzestafeln aus Moses Zeiten aufbe-
wahrt werden. Kein Standbild Gottes aus 
Stein gehauen, aus Bronze gegossen, aus 
Holz geschnitzt, aus Lehm gebrannt, 
steht dort. Ein bildloser Ort, nicht an-
schaulich und unnennbar, wie die Begeg-
nung mit Gott selbst numinös und un-
heimlich. Ein zweiter Ort ist im Vorhof der 
Brandopferaltar aus Bronze. Und an die-
sem Ort betet Salomo in seiner Weisheit 
zu Gott: Salomo weiß, dass Gottes Größe 
nicht in ein solches kleines Haus und an 
einen solchen kleinen Altar passt, denn 
aller Himmel Himmel können Gott nicht 
fassen. Aber doch ist dies der Ort, an 
dem Gott die Bitten seiner Menschen er-
hört, die Stelle, an der sich die Zukunft 

entscheidet, indem sie von Gott den 
Menschen geschenkt wird. Dies ist der 
Ort, zu dem Menschen alles hintragen, 
was sie Gott geben können, an dem sie 
Gott opfern, was ihnen wichtig ist, um ihn 
so in aller Demut und Niedrigkeit mit ih-
ren Wünschen zu erreichen.

Nach Jahrhunderten mehrfacher Zerstö-
rung und mehrfachem Wiederaufbau von 
Tempel und Altar gerät Jesus in Zorn, weil 
er merkt, dass Menschen diesen Ort der 
Nähe Gottes in ihr System von Waren und 
Dienstleistungen, von Geld und Macht, 
von Reichtum und Besitz eingepasst ha-
ben. Er reißt die Tische der Geldwechsler 
um, er zerschlägt die Opfertier-Käfige der 
Händler und jagt alle aus dem Tempel, die 
aus der Nähe zu Gott ein Geschäft ge-
macht haben. Als Jesus aber dann in die-
sem Konflikt die Obrigkeit gegen sich hat, 
wird er umgebracht. Seine Anhänger sind 
verunsichert bis hin zur Verzweiflung, sie 
versuchen zu verstehen, was mit Jesus 
gemacht wurde: Sie sagen, dass der Tod 
Jesu das letzte und größte Opfer war, das 
jemals gebracht wurde. Darum gibt es für 
seine Anhänger, die sich sehr schnell 
nach ihm als »Christen« bezeichnen, kei-
nen Tempel, keinen allerheiligsten Raum, 
keinen Opferaltar mehr.

Wenn die junge Christenheit zusammen-
kommt, feiert sie in Erinnerung an Jesu 
Leben und Sterben, im Glauben an sein 
Leben bei Gott und in der Hoffnung auf 
sein Wiederkommen von Gott zu den 



Fotos S. 4 und 5: Altäre in der Pfingstkirche

Menschen im Miteinander, im gemein-
samen Essen und Trinken, im Teilen von 
Brot und Wein, in der Bitte füreinander 
vor Gott und in der Freude über das ih-
nen geschenkte Leben. Diese Feiern sind 
bestimmt vom Singen alter und neuer 
Lieder, vom Beten biblischer Gebete, vom 
Lesen in den Schriften der Mütter und 
Väter des neuen Glaubens. Das Teilen von 
Brot und Wein erinnert an das Essen Jesu 
mit vielen, die ihm nahe standen, mit Au-
ßenseitern der Gesellschaft ebenso wie 
mit Gelehrten, es erinnert an das letzte 
gemeinsame Essen Jesu am Vorabend 
seines Todes im Kreis seiner engsten Ver-
trauten.

Jahrhunderte später wird der Tisch des 
gemeinsamen Essens, der Tisch für Brot 
und Wein, wieder zum Opferaltar. In Erin-
nerung an die zahlreichen Frauen und 
Männer, die für den Glauben ihr Leben 
gegeben hatten, wurde im Altar ein be-
sonderes Stück der Erinnerung an die 
Märtyrer, an die heiligen Vorbilder des 
Glaubens verborgen, eine Reliquie. Der 
Altartisch wurde wieder zum Opfertisch, 
an dem wiederholt wurde, was Jesus 
selbst getan hatte, als er sein Leben in 
die Hand der Obrigkeit gab und umge-
bracht wurde. Aus dem Brot wurde sein 
Leib, aus dem Wein wurde sein Blut.

Erst in der Reformation wurde wieder 
klar, dass der Altar ein Tisch der Gemein-
schaft war, ist und bleibt. So ist der Altar 
in unseren evangelischen Kirchen ein 

wichtiger Platz der Vergegenwärtigung 
des Lebens, des Leidens und des Ster-
bens Jesu. Der Altar ist ein Ort, an dem 
wir neu sortieren, was für uns wichtig 
und was unwichtig ist. Der Altar ist mehr 
als ein Tisch, der ein Tisch ist. Er ist der 
Platz, der nicht so einfach in unser Leben 
passt wie vieles Andere, er ist kein Teil 
unseres normalen Werktages und gehört 
doch mitten hinein.

Auch in Friedrichshain leben Menschen, 
die nicht immer auf der Sonnenseite des 
Lebens gehen. Auch in Friedrichshain 
brauchen Menschen immer wieder neu 
den Zuspruch, dass sie gemeint sind und 
dass ihnen Leben offensteht. Auch in 
Friedrichshain leiden Menschen an Zu-
ständen, die sie nicht ändern können, an 
ihren Mitmenschen, an sich selbst. Auch 
in Friedrichshain gibt es Hoffnung auf 
neues Leben und Freude am Miteinander, 
finden sich Kreativität und Aufbruch zu 
neuen Vorhaben.

Das alles hat Platz am Altar, ob er nun so 
modern ist wie der Altar in der Auferste-
hungskirche oder sogar so fatal ärmlich 
wie die Holzkonstruktion in der Zwingli-
Kirche. Auf unseren Altären wird nichts 
geopfert, dort stehen keine Menschen, 
die wir anbeten, dort sammeln sich keine 
Gegenstände, die wir anhimmeln. Der Al-
tar ist ein Symbol dafür, dass unser Leben 
auf eine Fülle weist, die nicht jeder allein 
für sich schaffen kann, die aber für uns 
alle da ist.



Hallo liebe Kinder,

ihr müsst mir helfen! Ich muss den 
Gottesdienst vorbereiten, die Got-
tesdienstbesucher kommen gleich 
und ich habe keine Ahnung, welche 
Gegenstände auf den Altar gehören 
und welche nicht.  Es soll doch alles 

Für Kinder

Tischlein deck Dich
von Heike Streitner

Liebe Kinder!

Altar, Kanzel, Antependium 
..., ob Eure Eltern wissen, 
was das ist?

Die Kinder der Kinderkirche 
Boxhagen-Stralau jedenfalls 
sind Experten auf diesem 
Gebiet. Und sie kennen sich 
nicht nur in der eigenen Kir-
che aus. Am 10. 4. 2011 
werden sie ihre Eltern durch 
den Berliner Dom führen 
und im Mai machen sich 
Kinder und Eltern mit Fahr-
rädern auf den Weg, um die 
Stralauer Dorfkirche zu 
erkunden. Wer von Euch 
dazu auch Lust hast, ist 
herzlich zur Kinderkirche 
eingeladen.

schön sein, wenn die Gottesdienst-
besucher kommen. Ich habe hier 
einige Bilder von Gegenständen aus 
der Kirche. Die haben die Kinder 
aus der Kinderkirche von Boxhagen-
Stralau gemalt. Die sehen toll aus! 
Also eines weiß ich ganz sicher, das 
Taufbecken gehört mit Sicherheit auf 
den Altar, oder doch nicht? Oh Mann 
ist das schwer...

Herzlichen Dank für eure Hilfe
Euer Oskar



Auflösung:
Kerzen, Kreuz, Blumen, Bibel

Olga (8) - Blumen, 
Kreuz

Petra - Taufbecken

Willi (9) - 
Kirchenbänke, 
Kanzel, Kerzen

Christian (9) - Bibel, 
Liedtafel



Kiezgeschichte

Der Altar der Stralauer Dorfkirche 
von Christiane Rudolph
 

Betritt ein Besucher 
zum Gottesdienst 

oder ein Spaziergänger 
an einem sommerlichen 
Sonntagnachmittag das 
Kirchenschiff der Stral-
auer Dorfkirche, so fällt 
sein Blick unmittelbar 
auf den Altar. Der Kir-
chenraum vermittelt 
Harmonie und Einkehr 
und die Dinge scheinen 
hier seit vielen hundert 
Jahren ihren Ort gefun-
den zu haben. Und tat-
sächlich ist die Stralauer 
Dorfkirche das älteste 
Bauwerk des jungen Be-
zirks Friedrichshain-
Kreuzberg. Die Großstadt, die sich ständig 
selbst neu erfindet, rückt weit weg und 
langsam wird das frühere Fischerdorf 
Stralau mit seinen elf armen Fischerfami-
lien vorstellbar. Die Mitglieder des Förder-
vereins, die im Sommer an den Sonnta-
gen die Kirche geöffnet halten, hören oft: 
»Ist das schön«. Einige Menschen kom-
men auch gezielt, um den Altar wieder zu 
sehen.

Kunsthistorische Erklärungen findet 
man auf der Homepage des Födervereins: 
»Der spätgotische Flügelaltar ist erst seit 
1962 in der Kirche und besteht der Her-
kunft nach aus unterschiedlichen Bautei-
len: 

Wie? Kann man einen Altar zusam-
mensetzen wie ein Puzzle?

Der mittlere Schrein (um 1500) mit drei 
großen Schnitzfiguren in 2/3 Lebensgrö-
ße, Maria mit Jesuskind zwischen der 
Heiligen Barbara (mit Kelch) und Ursula 
(mit Pfeil) stammt aus Massen/Niederlau-
sitz.

Die bemalten Flügel (Ansichten: links 
und rechts) (ca: 20-30 Jahre älter) mit den 
Martyrien der Apostel Petrus, Paulus und 
Andreas stammen aus dem Brandenbur-
ger Dom. Die Rückseiten sind stark ver-
wittert und enthalten Darstellungen der 
Gregorsmesse und der Stigmatisation 
des Heiligen Franziskus«.

Und noch mehr Fragen stellen sich ein: 
Merkwürdig, all diese Martyriumsdarstel-
lungen in einer evangelischen Kirche?
Und: Wie konnten sich die armen Stral-



auer Fischerfamilien spätgotische Schnit-
zereien für ihre Kirche leisten?

Ausgestattet mit diesen Informationen 
fällt nun auch auf, dass bei geschlos-
senen Altarflügeln die Insignien der Ursu-
la und der Babara die Bildtafeln auf den 
Flügeln beschädigen würden. Und darum 
ist das Schließen des Altars auch unter-
sagt.

Aufklärung zu all diesen Fragen gibt 
ein Blick in die unmittelbare Nachkriegs-
geschichte. Von der Stralauer Dorfkirche 
standen 1945 nach einem Bombentreffer 
nur noch Vorhalle und Turm. Die Lebens-
mittel waren knapp und so fuhr auch der 
Pfarrer der Stralauer Dorfkirche, Helmut 
Klein, stoppeln auf das brandenburgische 
Land in Richtung Finsterwalde. Im Dorf 
Massen, fast schon in Sachsen, kam er 
im Pfarrhaus unter. Dort stand der Mittel-
schrein auf dem Dachboden, gut ver-
packt etwa seit der Reformation, d.h. seit 
etwa 300 Jahren.

1958 hatte die Stralauer Dorfkirche 
wieder ein geschlossenes Dach mit Ge-
wölbe. Die Einrichtung aber blieb verloren 
oder war beschädigt. 1962 übergab die 
Gemeinde Massen, den Mittelschein, der 
um die Flügel eines Peter-und-Paul-Altars 
aus dem Brandenburger Dom ergänzt 
wurde. Zeitzeugen zufolge wurde die Pre-
della vom Sohn des Pfarrers für die Auf-
stellung in Stralau angefertigt.

1962 lag die Stralauer Dorfkirche in 

unmittelbarer Nähe der abgeriegelten 
Grenze zu Westberlin, genauer zu Berlin-
Kreuzberg. Die Ostberliner Gemeinden 
und Pfarrer lebten in den Realitäten einer 
kirchenfeindlichen Politik durch die DDR-
Machthaber. Was bedeutete es da, einer 
Gemeinde als ihren Mittelpunkt einen 
solch schönen Altar zu geben!

Viele Menschen haben seit 1962 vor 
diesem Altar geheiratet, haben Kinder zur 
Taufe gebracht, haben Abschied von 
Freunden und Angehörigen genommen 
und haben Weihnachten, Ostern und im-
mer wieder Gottesdienst gefeiert. Oft 
mögen Blicke gewandert sein während 
der vielen Kirchenmusiken in der Stral-
auer Dorfkirche. So haben viele Generati-
onen die Gemeinde der Stralauer Dorfkir-
che gebildet und den Kirchenraum 
genutzt und verändert und ihre wider-
sprüchlichen Spuren hinterlassen. Und 
dieser Prozess hält an.

Und tritt der Besucher wieder aus der 
Kirche auf den Kirchhof hinaus, so nimmt 
er mit sich den prägenden Eindruck eines 
harmonischen Ortes der Einkehr an der 
Spree.
Hinweis: In einem museologischen Inventarisierungs-

projekt der Hochschule für Wirtschaft und Technik 

(htw) unter der Leitung von Christiane Rudolph wurde 

über zwei Semester das Inventar der Stralauer Dorf-

kirche vermessen, beschrieben und fotografiert und 

die gesammelten Daten in einer Datenbank festge-

halten.

Foto S. 8: Altar der Stralauer Dorfkirche, 

Mittelschrein, Detail: Hl. Barbara, Maria, 

Hl. Ursula

Foto links: Gesamtansicht des Altaraufsatzes

Fotos unten: Details, Mittelschrein: Maria mit 

dem Christusknaben, Seitenflügel: Kreuzi-

gung des Apostels Andreas



Was würde wohl Jesus dazu sagen?

Brauchen Christen einen Altar?
von Johannes Simang

Bezüglich des Altars brauchen wir 
nicht zu spekulieren. Einige Worte hat 

Jesus zu seinem Verständnis vom Altar 
gesagt. Den Altar wird er wie alle Israe-
liten als Ort der Gottesbegegnung gese-
hen haben (Lk. 1,11). Ansonsten wird der 
Altar wie nach antikem Verständnis als 
Opferstätte gesehen. Die Abendmahlsli-
turgie lässt uns erkennen, dass für Jesus 
dieses Verständnis keine Gültigkeit mehr 

hatte. Sein Selbstopfer 
lässt uns erfahren: Gott 
will keine Opfer mehr. Und 
doch blieb auch für ihn der 
Altar eine Stätte der Got-
tesnähe. Wer sich in der 
Nähe des Altars versündi-
gt, versündigt sich auf be-
sondere Weise gegen Gott. 
Die Evangelisten Lukas und 
Matthäus weisen auf be-
sondere Opfer mensch-
licher Gewalttaten von 
Abel bis Sacharja hin, die 
»zwischen Brandopferaltar 
und Tempelhaus umge-
bracht worden« sind (Lk. 
11,50 und Mt. 23,35). Den 
Mördern verheißt Jesus die 
Bestrafung (Lk. 11,51 und 
Mt. 23,36). Vor dem Altar 
gilt es, sich auszusöhnen 
(Mt. 5,23.24).

Im letzten Wort Jesu, das 
sich in den Schriften der 
Evangelisten findet, erle-

ben wir den Altar als Stätte, die auch eine 
juristische Gültigkeit hat: »... wer beim 
Tempel schwört, der schwört damit auch 
bei Gott, der dort wohnt.« (Mt. 23,18-21) 
Diesen Worten spürt man ab, dass der Al-
tar für Jesus sakramentalen Charakter 
hat, weil der Altar über den Charakter der 
Opferstätte hinaus eben auch als Thron 
Gottes verstanden wird.

Foto rechts: Altar St. Andreas Kirche



Mit dem Untergang des Tempels von Je-
rusalem um 70 n.Chr. verlor der Altar sei-
ne Bedeutung für die ersten Christen. Ein 
Ort der Gottesbegegnung war überall 
dort, wo man zur Anbetung, Verkündi-
gung und Fürbitte zusammen kam. Der 
Opfergedanke reduzierte sich auf das 
Selbstopfer, wie Paulus es den Ephesern 
schrieb (Eph. 5,2).

In der katholischen Kirche hat der Altar 
weiter sakramentale Bedeutung durch 
das Messopfer und das Aufstellen des 
Kruzifix. Reformierte Gemeinden haben 
sich dem verschlossen. Sie benötigen ei-
nen Tisch für das Abendmahl, mehr nicht. 
Der Altar im Kirchsaal des Lazarus-
Hauses der St. Markus-Gemeinde zeigt 
die Schlichtheit unseres heutigen Altar-
verständnisses. Und doch verbirgt sich 
dahinter noch ein weiterer Aspekt, der 
Altäre zu einem Kunstgegenstand inner-
halb eines Ensembles macht.

Was würde nun Jesus dazu sagen? Mit 
der evangelischen Freiheit könnte Jesus 
wohl gut leben. Dass der gottesdienst-
liche Raum ein Ort der Zuflucht ist, wo 
mir mitunter ein besonderes Asylrecht 
gewähren, wohl erst recht. Dass der Altar 
durch Altarbilder zu einem besonderen 
Ort wird, der der Gemeinde eine Identität 
gibt, wohl auch … wie es in unseren al-
ten Kirchen war. Das Altarbild der Kirche 
St. Andreas mit dem untergehenden Pe-
trus verband das christliche Leben mit 
dem Leben an der Spree.

Foto oben: ehem. Altarraum der Kirche St. 

Markus

Foto links: ehem. Altarraum Lazarus Haus

Manchmal wurde erst durch die Zerstö-
rung der Kirchen ein Identitätsbezug er-
kennbar, der noch heute die Gemeinde
bewegt – 60 Jahre nach der Zerstörung. 
Jesus würde Menschen solcher Gemein-
den wohl in die Arme nehmen ... und 
schweigen ... gewiss auch leiden ... ange-
sichts der Trostlosigkeit eines zerstörten 
Altarraumes, wie ihn die Kirche St. Mar-
kus nach der Sprengung und »Entker-
nung« durch das Konsistorium bot.

Tröstend würde Jesus diese Menschen 
begleiten und ihnen den Weg in eine hoff-
nungsvolle Zukunft weisen, auf neue 
Orte, wo Menschen zusammenkommen 
können. Altäre können da entstehen, wo 
Menschen leben. Sie sind heute in Ge-
meinschaft mit der Kanzel und dem Tauf-
stein Orte des geistlichen Zentrums die-
ser Wohnorte, wie an jedem Kiez oder in 
Wohnbereichen von Neubausiedlungen. 
»Recht so!« würde Jesus sagen.

Im evangelischen Gottesdienst dient der Altar 

als Versammlungsort im Namen Christi, nicht 

als Opfertisch: Andacht ist in der Klosterruine 

von Volkenroda (2009)



Gottesdienste
März / April

Bei Gott allein kommt meine Seele zur Ruhe; denn von ihm 
kommt meine Hoffnung. Ps 62,6 (E)

4.3. (Weltgebetstag)

6.3. (Estomihi)

13.3. (Invokavit)

20.3. (Reminiszere)

27.3. (Okuli)

3.4. (Laetare) 

10.4. (Judika)

17.4. (Palmarum)

21.4. (Gründonnerstag)

22.4. (Karfreitag)

24.4. (Ostersonntag)

25.4. (Ostermontag)

Anmerkungen
AGD = Abendmahlsgottesdienst

FGD = Familiengottesdienst
RGD = Regionalgottesdienst

AoA = Abendmahlsgottesdienst ohne Alkohol
RA = Regionale Andacht
TAM = Tischabendmahl

10:15 Andacht zum Weltgebetstag Pfr. 
Simang (SB)

9:30 AGD Pfr. Simang (AH)

9:30 Pfr. Simang (LH), mit Bläsern 
18:00 Gemeindepäd. Dillenardt (AH)

9:30 Pastor Schaar (AH)

9:30 AGD Pfr. Beuse (LH)

9:30 AGD Esselbach/ Winzer (AH)

9:30 Pastor Schaar (LH) 
18:00 AGD Gemeindepäd. Dillenardt (AH)

9:30 Pfr. Simang (AH), mit Chor

19:00 TAM Pfr. Simang (AH)

9:30 AGD Pfr. Simang (LH)

8:00 Osterfrühstück 
9:30 Pfr. Simang (AH)

9:30 Pfr. Simang (LH)

(LH) Lazarus-Haus, (AH) Andreas-Haus
(SB) Seniorenheim Bethel, Andreasstr. 21
Jeden So. Kindergottesdienst (außer in 
den Ferien)

St. Markus

10:00 AGD Pfr. Schuppan (SD)

10:00 Pfrn. Machoni (O)

10:00 Pfr. Schuppan (O)

10:00 FGD Pfr. Schuppan (O)

10:00 Pfr. Schuppan (SD) 
15:00 TAM Pfr. Schuppan (O)

10:00 Pfr. Schuppan (O)

10:00 Pfrn. Roth (O)

19:15 Passionsandacht Pfrn. Roth (O)

10:00 AGD Pfr. Schuppan (O)

7:00 Pfr. Schuppan (SD) 
10:00 AGD Pfrn. Roth (O)

Jeden So. Kindergottesdienst (außer in 
den Ferien)

Boxhagen-Stralau

OSTKREUZ



11:00 AoA Pfr. Sedler

11:00 AoA Pfrn. Herrmann 

11:00 Pfrn. Herrmann

11:00 AoA Pfrn. Herrmann

11:00 Sup. Dr. Höcker

11:00 AoA Pfrn. Herrmann

11:00 AoA Pfrn. Herrmann

19:00 TAM Pfrn. Herrmann

11:00 AoA Pfr. Sedler

5:45 siehe Galiläa-Samariter 
11:00 AoA Pfrn. Herrmann

siehe Galiläa-Samariter

 
 

Wachet und betet, dass ihr nicht in Anfechtung fallt! Mt 26,41 (L)

Auferstehung Galiläa-Samariter Pfingst

18:00 Theol. Möbius

9:30 AGD Pfr. Sedler

9:30 AGD Pfr. Sedler

9:30 AGD Pfr. Sedler

9:30 AGD Pfrn. Herrmann

9:30 AGD Pfr. Sedler

9:30 AGD Pfrn. Herrmann

9:30 AGD Pfr. i.R. Ritter

siehe Auferstehung

9:30 AGD Pfr. Sedler

5:45 Osterfeuer & Auferstehungsfeier & 
Osterfrühstück 
9:30 AGD Pfr. Sedler

17:00 Orgelandacht

Jeden So. Kindergottesdienst
Jeden Mi. 19:15 Abendandacht mit Taizé-
Gesängen

9:30 AoA Pfr. i.R. Hünerbein

9:30 Pfr. Bergerhoff

9:30 AoA Pfr. i.R. Hünerbein

9:30 AoA Pfr. Lohenner

9:30 AoA Pfr. i.R. Hünerbein, Lektor 
Knöppel

9:30 AoA Pfr. Lohenner

9:30 Prädikant Runge

siehe Auferstehung

9:30 AoA Pfr. i.R. Hünerbein

9:30 Fest-GD Pfr. i.R. Hünerbein anschl. 
Osterfrühstück

siehe Galiläa-Samariter

Kirchenkaffee jeden letzten Sonntag im 
Monat nach dem Gottesdienst



Regelmäßige Treffen

Montag

Dienstag

Mittwoch

Donnerstag

Freitag

Samstag

Sonntag
Anmerkungen

14:30 7.+21.3.+4.+18.4 Seniorenkreis (AH)
15:00 7.3.+4.4. Geburtstagskreis (LH)
18:00 28.3.+18.4. (LH) Briefmarkenfreunde
13:30 Laib u. Seele: Ausgabestelle (LH) 
15:00 1.3.+5.4. Hauskreis (1)
15:00 Kinderflöten (LH)
16:00 Flötenkreis (LH)
17:00 Singekreis (LH) 
18:30 JG bis 17 Jahre (AH)
10:00 30.3.+27.4. Besuchskreis (LH)
15:00 16.3.+13.4. Bibelgespräch (LH)
19:00 Chor (AH)
19:00 9.3.+13.4. Junge Erw. »Lazarus« (LH)
19:30 Neue JG (AH)
20:00 Theatergruppe, siehe Pfingst
12:00 Männerkochgruppe (LH), n. V.
15:30 Kinderchor (LH)
16:00 Christenlehre (LH) 
18:00 Bläsergruppe (AH) 
19:30 17.3. Gesprächskreis (AH)
19:30 17.3.+28.4. »Lichtblick«- Kreis (LH)

15:00 Kinderflöten für Anfänger (LH)
16:00 Biblische Unterweisung für Kinder (LH)
17:00 Jugend- und Kinderchor 14 tägl. (LH)
17:00 4.3.+8.4. Männergruppe (LH) 
20:00 18.3.+15.4. Erwachsenenkreis (AH)

AH: Andreas-Haus, LH: Lazarus-Haus, 
1: Krause Marchlewskistr. 26
SB: Seniorenheim Bethel, Andreasstr. 21
JG: Junge Gemeinde: für interessierte Ju-
gendliche aus ganz Friedrichshain

St. Markus

11:00 28.3.+18.4. Besuchskreis
18:30 Flötenkreis

14:00 Seniorencafé 
16:00 Kinderkirche 3.-6. Kl.
19:30 8.3.+12.4. Gesprächskreis

16:30 Spatzenchor ab 4-5 Jahre
17:15 Kinderchor ab 6 Jahre
19:30 Chor

10:00 Bibelstunde (PR)
14:00 Internetcafé*
16:30 Kinderkirche 1.-2. Kl.
19:00 Posaunenchor

10:00 Babyparty 

	
PR: Preisler, Rotherstr. 27
(O): Offenbarungskirche
* - Bitte vorher im Gemeindebüro anmelden

Boxhagen-Stralau

OSTKREUZ

Konfirmanden Boxhagen-Stralau und St. Markus gemeinsam: 5.3. Gruppe 1: 10:00-14:00 (AH), 
Gruppe 2: 13:00-17:00 (AH), 8.4.-10.4. Kreiskonfirmandenfahrt



Christenlehre, siehe Samariter

14:30 Senioren jeden 2.+4. Do.

16:00 Christenlehre
17:15 Konfirmanden

16:00 jeden 1. und 3. Freitag Spielenach-
mittag für Kleinkinder, Absprache über T: 
2914929

18:00 Friedenstänze Info Tel. 4265791

Auferstehung

15:00 Christenlehre 1.-2. Kl.
16:00 Christenlehre 3.-5. Kl.

15:00 Christenlehre 6. Kl.
16:00 Konfirmanden Kl. 8
17:00 Konfirmanden 7. Kl.
17:00 Suppentopf
19:30 Kreis d. Begegnungen (HH)

11:00 Beratung f. Ausländer u. Asylbewerber
16:00 Treffpunktcafé f. In- u. Ausländer
18:00 Blechbläser
19:00 Flötenkreis
19:15 Abendandacht mit Taizé-Gesängen
20:00 Chor
13:00 Beratung f. Ausländer u. Asylbewerber
14:30 Freundeskreis, Rigaer Str. 9
15:00 10.3.+31.3.+14.4.+28.4 Senioren (S)
16:30 Kinderchor 4-6 Jahre
17:00 Kinderchor ab 6 Jahre
18:00 Instrumentalkreis 14 tägl. Do.
19:00 Nachtcafé - Übernachtung für Obdachlose
20:00 Bibelabend, jeden 1. und 3. Do. im Monat

16:00 Treffpunktcafé für In- und Ausländer
15:30 Kreis 27 +/-, jeden 3. Samstag im Monat

Klavier-, Orgel-, Flötenunterricht Mo-Do nach 
Absprache, Ulrike Blume
HH: Dr.-Harnisch-Haus

Galiläa-Samariter Pfingst

Christenlehre, s. Galiläa-Samariter

Konfirmanden, s. Galiläa-Samariter

14:00 2.3.+6.4. Bibelstunde (P)
14:00 9.3.+13.4. Jungrentner (P)
14:00 16.3.+20.4. Frohe Runde (P)
20:00 Ältere JG/ Theatergruppe

20:00 Gesprächskreis, jeden 2.+4. Do.

P: Pintschstr. 14



Galiläa-Samariter  
 
Zum dritten Mal findet in diesem Jahr ei-
ne Passionsreihe in der Samariterkirche 
statt: Jeden Sonntagabend zur Tatortzeit 
um 20:15 Uhr sind Sie herzlich eingela-
den, sich ganz bewusst auf den Weg 
zu machen – zu Gott und zu sich 
selbst. Die Passionszeit ist eine beson-
dere Zeit: viele Menschen fasten, verzich-
ten auf Gewohntes, Christen denken über 
das Leiden Jesu nach. Im Glauben der Kir-
che eröffnet dieses Leiden, das am Kreuz 
endete und doch die Geschichte der 
Menschen mit Jesus nicht beenden konn-
te, den Menschen einen neuen Weg zu 
Gott. Gott sieht nicht auf deine Fehler, 
sondern leidet mit dir an deinen Schwä-
chen. Gott sieht dich an und in seinem 
Blick wirst du geliebtes Geschöpf. So er-
öffnet der Weg zu Gott eine neue Sicht 
auf sich selbst.

Aschermittwoch, 9.März 2011, 19:15 
Uhr Abendgebet mit Taizégesängen
– Diese Gesänge sind schlicht und kurz 
und werden oftmals wiederholt, um die 
wenigen Worte ganz zu verinnerlichen. 
Mit Pfr. Sedler.

Sonntag, 13. März 2011, 20:15 Uhr 
Chormusik a-cappella mit Ulrike Blu-
me. – Ein Doppelquartett wird a-cappella-
Werke verschiedener Komponisten, unter 
anderem von Felix Mendelssohn-Barthol-
dy, zu Gehör bringen. Mit Ulrike Blume.

Sonntag, 20. März 2011, 20:15 Uhr 
Kunstandacht – Pfarrerin Katrin Rebiger 
lädt Sie ein zu erleben, welchen Weg ins 
Innere und zu Gott ein Kunstwerk eröff-
nen kann. Mit Maria Ponte und Philipp 
Stange.

Sonntag, 27. März 2011, 20:15 Uhr ein 
Abend mit der Migranten- und Ausländer-
arbeit der Gemeinde. Wege zu Gott sind 
für Menschen mit einer Fluchtgeschichte 
oft von ihrem harten Schicksal, aber auch 
von bleibender Hoffnung geprägt, die sich 
in ausgelassenem Trommeln und Sin-
gen ausdrückt. Mit Edeltraut Pohl.

Sonntag, 3. April 2011, 20:15 Uhr Me-
ditationsabend mit dem Kreis 27 plus-
minus. – Vieles, das beunruhigt und die 
Wege zu Gott und zu sich selbst verstellt, 
soll dabei zur Ruhe kommen. Mit Christia-
ne Kraft-Kasack.

Veranstaltungen in der Passionszeit

Wege zu Gott - 
Wege zu dir
von Almut Bellmann



Veranstaltungen in den Gemeinden

Passionsandachten und Kirchenmusik

Sonntag, 10. April 2011, 19:00 Uhr Jo-
hannespassion von J.S. Bach, aufgeführt 
von der musikalischen akademie an der 
samariterkirche berlin u.a. unter der Lei-
tung von Lothar Kirchbaum.

Sonntag, 17. April 2011, 20:15 Uhr: 
Nachdenken über neue Gottesbilder, 
die Frauen und Männern geschlechterge-
rechte Wege zu Gott eröffnen mit den 
Theologinnen Magdalena Möbius und Al-
mut Bellmann sowie Anne Neuberg. 

Die Gruppen der Galiläa-Samaritergemein-
de freuen sich auf Ihr Kommen!

Boxhagen-Stralau

Die Gemeinde Boxhagen-Stralau lädt herz-
lich zu Taizé-Andachten in die Offenba-
rungskirche ein.

Immer mittwochs um 19:15 Uhr am 9. 
März 2011, 16. März 2011, 23. März 
2011, 30. März 2011, 6. April 2011, 13. 
April 2011.

Kirchenmusik in der Stralauer Dorf-
kirche

23. März 2011 um 17 Uhr
Musik für Flöte, Violine, Violoncello und 
Orgel
Karoline Blattmann, Flöte
Nils Piechotta, Violine
Sarah Raschke, Violoncello

Anke Diestelhorst, Orgel

22. April 2011 um 17 Uhr
Musik und Lesung zum Karfreitag
Anke Diestelhorst und Pfr. Schuppan

St. Markus

Passionsandachten
Zu unseren Passionandachten lädt die 
Gemeinde St. Markus herzlich ein.
An folgenden Tagen mit Pfr. Simang:
15. März 2011, 22. März 2011, 5. April 
2011, 12. April 2011
Am 29. März 2011 mit Pfr. Beuse.
Alle Andachten finden jeweils um 18:00 
Uhr im Lazarus-Haus statt.

Weltgebetstag am Freitag, dem 4. 
März 2011, um 18:00 Uhr im Andreas-
Haus zusammen mit unserer katho-
lischen Nachbargemeinde.
Thema: Wie viele Brote habt ihr? (vorbe-
reitet von Frauen aus Chile)

Musik in der Passionszeit
Der Posaunenchor St. Markus ist im Got-
tesdienst am 13. März 2011 um 9:30 
Uhr im Lazarus-Haus zu hören.

Der Kirchenchor St. Markus singt Choräle 
aus der Matthäus-Passion von J.S. Bach 
im Gottesdienst am 17. April 2011 um 
9:30 Uhr im Andreas-Haus.



Veranstaltungen in den Gemeinden

Ausstellung, Bibelseminare und 
Gruppenreisen in Auferstehung

Ausstellung in der Winterkirche

Die Künstler Anna Safary Purath und Jens 
Herrmann präsentieren ihre Bilder im Fo-
yer und in der Winterkirche. »Worüber man 
nicht sprechen kann, darüber soll man ma-
len«. So lautet das Credo beider Berliner 
Künstler. Sie zeigen in ihren Bildern das 
Unaussprechliche auf unterschiedliche 
Weise. Jens Herrmann bannt in seine ab-
strakten Gemälde unterdrückte Wut und 
Aggression, aber auch den Wunsch, das 
Leben in seiner Vielfarbigkeit auszukosten. 
Trauer, Verletztheit, innere Spaltung und 
die tiefe Sehnsucht nach Harmonie sind in 
den farbigen Körperbildern von Anna Safa-
ry Purath erkennbar. Diese Ausstellung 
wird bis Pfingsten in der Kirche zu sehen 
sein.

Bibelseminar: Das Markusevangelium

An fünf Abenden, 10. März 2011, 17. 
März 2011, 24. März 2011, 31. März 

2011, 7. April 2011 jeweils um 19:30 
Uhr lädt der Bibelgesprächskreis herzlich 
zum Bibelseminar über das Markusevan-
gelium in die Auferstehungskirche ein. 
Prof. Winkelmann wird uns durch das älte-
ste Evangelium des Neuen Testamentes 
führen. Die vier Verfasser der Evangelien 
zeigen uns Jesus in seiner eigenen cha-
rakteristischen Persönlichkeit. Die Größe 
Jesu lässt sich nicht in einem einzigen Bild 
darstellen, deshalb die vier Evangelien. 
Das Markusevangelium lehrt uns die Taten 
Jesu, die uns Prof. Winkelmann in seinen 
anschaulichen Erklärungen verständlich 
macht.  

Arbeit mit der Bibel - Ein neuer Blick 
durch die Bibel in gerechter Sprache

6. April 2011 um 19:00 Uhr, Auferste-
hungskirche: Seit 2006 gibt es die »Bibel 
in gerechter Sprache«. Diese durch ein 
großes Team von Frauen und Männern der 
alttestamentlichen und neutestament-
lichen Wissenschaft erstellte Übersetzung 
will Frauen und Männern in der Bibel, den 
jüdischen Wurzeln des christlichen Glau-
bens und dem sozialgeschichtlichen Hin-
tergrund der Texte gerecht werden. An-
hand des Vergleiches mehrerer 
Übersetzungen wollen wir uns dieser Ar-
beit nähern.
Referentinnen: Magdalena Möbius, Studi-
enleiterin für Frauenarbeit im Amt für 
kirchliche Dienste und Kathrin Herrmann, 
Pfarrerin der Auferstehungskirchenge-
meinde.



Kinder brauchen Matsch
Erlebnispädagogische Integrationsfahrten

Jeder von uns kennt die Müdigkeit und 
Abgespanntheit, wenn man wieder ein-
mal Monate hintereinander in der Stadt 
verbracht hat. Die einzigen Tiere, welche 
man zu sehen bekommt, sind dahintrot-
tende Hunde und graue Spatzen. Um uns 
ist es laut und schmutzig. Doch wir ha-
ben gelernt, Erinnerungen aufleben zu 
lassen, die uns durchhalten lassen. Die 
anstrengenden Einflüsse unserer Umwelt 
prasseln damit gefiltert auf uns ein, sie 
werden abgemildert und dadurch erträg-
licher. Ganz anders verhält es sich bei 
Kindern und Jugendlichen. Sie müssen 
sich ihre Nischen hart erarbeiten und das 
ohne nennenswerte Naturerfahrungen. 
Unter dem Motto »Kinder brauchen 
Matsch« wollen wir während dreier 
Fahrten Kindern wieder ein Stück Aben-
teuer und Naturerleben zurückgeben.

Wir Betreuer dieser Fahrten sind alle in 
pädagogischen Berufen tätig und haben 
schon mehrere Kinder-Jugendfahrten be-
gleitet. Wir besitzen langjährige Erfah-
rungen im Bereich Integration. Auf un-
seren Fahrten arbeiten wir nach 
Konzepten der Erlebnis -, Theater- und 
Naturpädagogik und wollen Ansätze 
eines ökologischen Bewusstseins schaf-
fen. Durch das Zusammenleben mit 
Mensch und Tier wird eine unverfälschte 
Wahrnehmung seiner selbst und anderer 
geschult. Wir möchten Probleme und He-

rausforderungen gemeinsam lösen und 
somit als Gruppe zusammen wachsen. 
Damit Sie sich ein besseres Bild machen 
können, folgen nun Kurzbeschreibungen 
der Touren:

Leben wie vor 100 Jahren
26.–30. April 2011 (7–10 Jahre)

Auf einem Bauernhof in Ribbeck lernen 
wir den Zyklus des Lebens kennen. Wie 
vor 100 Jahren erleben wir, wie nach dem 
Winter das Leben wieder erwacht. Wir 
schlafen auf selbst gestopften Strohma-
tratzen, backen unser Brot im Steinofen 
und helfen dem Bauern, seine Felder um-
zupflügen und auszusäen. Wir schauen 
den Lämmern, Kücken und Ferkeln bei ih-
ren ersten Gehversuchen zu. Wer möch-
te, kann auch Körbe flechten oder Blu-
men filzen. Die Fahrt ist besonders für 
Kinder geeignet, die sich das erste Mal
auf »große« Fahrt begeben.

Auf den Spuren Huckleberry Finns
11.–15. Juli 2011 (8–16 Jahre)

Mit einem Grashalm im Mund liegen wir 
wie Huck am Ufer des Werbellinsees, ge-
nießen die Sonne und entwerfen Pläne 
für unser Floß. Wir tauchen in eine frem-
de Welt ein, in der hinter jeder Flussbie-
gung ein neues Abenteuer auf uns war-
tet. Wer inne hält, kann Geheimnisse 
entdecken, die die Natur für uns bereit 
hält. Am Ende eines langen Tages singen 
wir gemeinsam am Kaminfeuer und lau-

schen dem Geschichtenerzähler. 
Diese Fahrt ist auch für Kinder und 
Jugendliche mit höherem Betreu-
ungs- oder Pflegebedarf geeignet.

Im Reich der tausend Steine
25. 7. – 5. 8. 2011 (10–14 Jahre)

In der von Sagen umwobenen 
Sächsischen Schweiz wollen wir 
Geheimnisse erkunden, die uns die 
verwunschenen Steine dort zu er-
zählen haben. Wir zelten auf dem 
Permahof, kochen über dem of-
fenen Feuer, bauen Bögen und 
schmieden Pfeilspitzen. Beim Bau-
en von Waldhütten erholen wir uns 
von Stadt und Schule und entde-
cken gemeinsam das Unglaubliche. 
Wer möchte, kann mit uns die 
Nächte im Freien unterm Sternen-
himmel verbringen. Unsere Streif-
züge führen uns tief in die Wälder 
mit ihren bizarren Felsen, die vor 
Jahrtausenden von Vulkanen und 
Meeren geformt wurden.

Na, neugierig geworden? Dann 
wenden Sie sich an uns für einen 
Hausbesuch, um uns und unser 
Angebot kennenzulernen oder für 
Informationen zu den Kosten.
Charles Sebastian Böhm
Tel.: 0176 / 289 87 146
info@kinder-brauchen-matsch.de
www.kinder-brauchen-matsch.de



Kiezgeschichte

Der Altar der Samariterkirche
von Frithjof Stockburger

Ende der 1950er Jahre sollte 
der noch von Kriegsschäden 

geprägte Innenraum der Sa-
mariterkirche wieder ein ange-
messenes Erscheinungsbild er-
halten. Die Gemeinde entschied 
sich gegen eine Rekonstrukti-
on der wilhelminisch geprägten 
Ausstattung und für eine Neu-
gestaltung des Chorraumes. Die 
Künstlerin Inge Pape wurde mit 
der künstlerischen Umsetzung 
dieses Vorhabens beauftragt. 
Sie entwarf mit Altar, Lesepult 
und Taufschale eine gänzliche 
neue liturgische Ausstattung 
und fasste die drei Chorfenster 
zu einem großformatigen Fen-
sterbild aus farbigen Gläsern 
zusammen.

Die liturgische Ausstattung bil-
det zusammen mit dem Fen-
sterbild ein Ensemble, das sich 
bis in die Gegenwart im We-
sentlichen erhalten hat. In dem Fenster 
sind Bilder aus der Offenbarung des Jo-
hannes dargestellt. Alle Bildelemente 
weisen dabei auf den in der Mitte stehen-
den Thron Gottes. Der Thron ist umgeben 
von dem aufgewühlten gläsernen Meer, 
das von einer um das Zentrum kreisen-
den Strömung bewegt erscheint.

Vor dem Bild, direkt unter dem gläsernen 
Meer ist der Altar aufgestellt. Seine Form-
gebung ist ruhig und zurückhaltend, die 

Mensa besteht aus Platanenholz, der Un-
terbau aus gelbem Sandstein. In den ab-
geschrägten Kragbalken unter der Mensa 
finden die kreisenden Formationen des 
gläsernen Meeres eine Fortführung. Die 
Komposition des Fensterbildes erfährt 
so eine Erweiterung in den Raum hinein. 
Dieses Prinzip verdichtet sich noch ein-
mal in dem Mosaik des Altarkreuzes. Die 
Linien aus dem Fensterbild werden dort 
in einer Kreuzigungsdarstellung aufge-
nommen und zusammengeführt.



Kiezgeschichte

Der neue Altar in der Auferstehungskirche
von Klaus-Dieter Ehmke

Betrittst du die Auf-
erstehungskirche, 

bist du im ersten Mo-
ment sehr überrascht, 
wenn du Altar, Kreuz, 
Lesepult und Taufbe-
cken siehst. Wenn du 
es überhaupt siehst! 
Denn wenn du Pech 
hast, sind Altar, Lese-
pult und Taufbecken 
via Aufzug im Keller 
versenkt. Alles wird be-
darfsweise aufgestellt, 
um so eine flexible 
Nutzung der Kirche zu 
gewährleisten. Das ist 
dem Umbau bis 2003 geschuldet und der 
Nutzung durch das Umweltforum.

Den alten Altar nach der Notweihe 1951 
und dem Einzug 1961 in die wiederaufge-
baute Kirche kannst du heute noch vor 
der Kirche im Lavendelfeld sehen, ebenso 
auch den Sockel für die Taufschale.

Der neue Altar ist nach vielen Diskussi-
onen in der Gemeinde entstanden. Gear-
beitet wurde er nach den Plänen des Ar-
chitekten Voigtländer, der der Symbolik 
des Würfels folgt. Das rostige Material, 
auch das Lesepult ist aus diesem Stahl, 
soll Wandelbarkeit und Veränderung un-
terstreichen. Auffällig auch die vielen klei-
nen Füße unter dem Würfel. Ein Spiel zwi-
schen Schwer und Leicht. Es symbolisiert 
die Idee, dass viele berufen sind, das 

große Ganze zu tragen. Es erinnert an 
den Text des Liedes »Wenn viele kleine 
Menschen, an vielen kleinen Orten, viele 
kleine Dinge tun…« Dieses Thema findet 
sich auch im Taufschalenunterbau wie-
der. Alles im Zusammenhang macht die 
Idee deutlich, den Gottesdienst in seiner 
Ausformung an den Gegebenheiten der 
Gemeinde auszurichten. Da steht der Al-
tar neben dem übergroßen Kreuz, Lese-
pult und Taufschale wandern im Raum 
nach den jeweiligen Bedürfnissen. So 
sind die Gedanken der Gemeinde seiner-
zeit eingeflossen in die Gestaltung auch 
dieses sehr besonderen Altars.



Adressen / Öffnungszeiten:

Auferstehung: 		 www.auferstehungskirche-berlin.de
E-Mail: 			  gemeindebuero@auferstehung-berlin.de
Vakanzverwalterin: 	 Pfrn. Kathrin Herrmann, Spiekermannstr. 4, 13189 Berlin, 
			   Tel.: 26 37 47 72 
Gemeindebüro: 	 Di 16:00-18:00 Uhr, Fr 11:00-13:00 Uhr, Tel.: 426 57 91
Friedhof:		  Indira-Gandhi-Straße 110, 13888 Berlin, Leiter: Heinz Heinichen, 	
			   Tel.: 925 30 81, Fax: 926 82 18 
Kindergarten:		  Diestelmeyerstraße 7, 10249 Berlin, Tel.: 429 19 86, Leiterin: 		
			   Dörte Brückner, E-Mail: kindergarten-auferstehung@web.de

Galiläa-Samariter:	 www.samariterkirche-berlin.de 
E-Mail:			   gemeindebuero@galilaea-samariter.de
Pfarrer:			  Peter E. Sedler, Samariterstr. 27, 10247 Berlin, Tel.: 53 65 89 42
			   Sprechstunde: mittwochs 17:30-18:30 Uhr	
Gemeindebüro:		 Di 14:00-16:30 Uhr, Fr 10:00-12:30 Uhr, Tel.: 426 77 75
Kantorin:		  Ulrike Blume, Tel.: 48 62 40 09
Kantor:			  Lothar Kirchbaum, Tel.: 426 12 59
Gemeindeschwester:	 Anne-Margret Neuberg, Telefon über Gemeindebüro
			   Sprechstunde: mittwochs 13:00-14:30 Uhr, Tel.: 42 01 56 59
Arbeit mit Kindern:	 Lutz Dillenardt, Tel.: 924 76 03
Arbeit mit Ausländern: Edeltraud Pohl, Tel.: 53 65 89 43, Mi 11:00-15:30 Uhr, Do 		
			   13:00-17:00 Uhr, E-Mail: auslaenderarbeit@galilaea-samariter.de
Kita Samariter:		 Samariterstraße 27, 10247 Berlin, Tel.: 53 65 89 41
			   Leiterin: Sylvia Freyer, E-Mail: samakiga@gmx.de
Kita Galiläa:		  Rigaer Straße 9, 10247 Berlin, Tel.: 422 59 44, Fax: 74 78 09 10, 	
			   Leiterin: Ulrike Höckel, E-Mail: galilaeakita@arcor.de
Kontakt Bibelabend: 	 bibelabend@gmx.de

St. Markus:		  www.markus-evangelisch.org
E-Mail: 			  st.markus.gemeindebuero@web.de                                                                                                       
Pfarrer:			  Johannes Simang, im Pfarrbüro: Stralauer Platz 32,10243 Berlin
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